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Vorgaben für die Seminararbeit im Seminarfach in de r Klasse 11 an der 

Bugenhagenschule Blankenese 1 

O. Inhalt 

1. Zeitrahmen (S.2) 

2. Themenspeicher (S.2) 

2. Bestandteile einer schriftlichen Arbeit (S.3) 

3. Thema, Leitfrage, Titel (S.4) 

4. Struktur (S.8) 

5. Einleitung, Hauptteil, Fazit (S.9) 

6. Formale Vorgaben für die Gestaltung und Layout d er schriftlichen Arbeit (S.14) 

7. Fußnoten und Zitate/ Literatur- und Quellenverze ichnis (S.14) 

8. Checkliste für die Endkorrektur (S.16) 

9. Erwartungshorizont/ Bewertungsbogen (S.17) 

10. Anhang (S.20) 

 - Strategien zur Themenfindung und Themenformulierung 

 - Eigenorganisation 

 - Stoffsammlung 

 - Literaturrecherche 

 - Internetrecherche 

 - Literaturauswertung und Lesetechniken 

 - Exzerpieren und Transkribieren (wichtig für Interviews!) 

 - Umgang mit Texten 

 - Anregungen zur Auswertung von Statistiken 

 - Eine Rede analysieren 

 - Umfragen und Fragetechniken 

 - Expertenbefragung 

                                                 
1 Der Leitfaden kann auch zum Verfassen der Besonderen Lernleistung herangezogen werden.  
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1. Zeitrahmen  

- Abgabetermin Exposé: _____________ 

-Abgabetermin Seminararbeit: ______________ 

- Arbeitszeit: Seminarstunden, Projekttage und selbstständige Fertigstellung 

- Projekttage: Arbeit an der Seminararbeit in der Universitätsbibliothek (Termin folgt)  

 

2. Themenspeicher 

- Verantwortungsvoller Konsum: 

Ressourcenknappheit 

Klimawandel 

ökologischer Fußabdruck 

Konsumgesellschaft 

Wachstum, Wohlstand und Glück 

Verantwortungsvoller Konsum: Alternative Strategien zum derzeitigen Konsummodell 

 

- Nachhaltigkeit 

Ökonomische Effizienz vs. nachhaltiges Produzieren 

Entwicklung ressourcenschonender Technologien als Wirtschaftsfaktor 

Nachhaltige Produkte und Dienstleistungen 

 

- Zukunft der Demokratie 

Politikverdrossenheit 

Mediendemokratie 

Demokratiedefizit 

 

- Pro Contra Global Players 

- Alterung der Gesellschaft 

- Einwanderung und kulturelle Vielfalt 

- Generationenverhältnis 

- Geschlechterverhältnis 

- Aktuelle politische Debatten 

- Internationale Arbeitsteilung und Transnationale Unternehmen 

- Wachstum und nachhaltige Entwicklung 

- Staatsinvestitionen vs. Liberalismus 
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3. Bestandteile einer schriftlichen Arbeit 

 

- Deckblatt: Thema der Arbeit, Titel der Arbeit und Leitfrage, Name des Autoren / der Au-

torin, Schul-, Kurs-, und Schuljahresangabe, Blickfang (evtl. Bilder, Grafiken, die in einem 

direkten Zusammenhang der Arbeit stehen) 

- Inhaltsverzeichnis : roter Faden, logische Abfolge von Unterpunkten, Seitennummerie-

rung (vgl. Beispiel S. 8) 

- Einleitung: Hinführung zum Thema, Erläuterung der Fragestellung, Darstellung der inhalt-

lichen Abfolge der einzelnen Aspekte (vgl. Beispiel S. 9) 

- Hauptteil: Vorwissen zum Thema mit untergliederten Zwischenüberschriften, Zusammen-

führung/Anwendung von Wissen, ggf. Expertenbefragung/Umfrage oder Betriebserkun-

dung, Schlüssige Argumentation bzw. Beweisführung bei der Interpretation und Auswertung 

von Ergebnissen, eigene Schlüsse, Lösungsideen, Aufdecken neuer Zusammenhänge (Ei-

genanteil), Diskussion und Beantwortung der Leitfrage: Aufführung der Argumente und Ab-

wägung der Argumente (vgl. S.11) 

- Fazit:  Nachzeichnen des Erkenntnisweges, Zusammenfassung aller Erkenntnisse aus je-

dem Kapitel, kurze zusammenfassende Beantwortung der Leitfrage und Ausblick auf mög-

liche weiterführende Überlegungen und Untersuchungen (vgl. Beispiel S.11) 

- Literatur- und Quellenverzeichnis: alle zitierten Literatur- und Quellenangaben alphabe-

tisch geordnet Aufführung (vgl. S. 14) 

- Anhang: ggf. Abbildungsverzeichnis, Schlusserklärung über selbstständige Anfertigung 

der Arbeit; Quellen, die nicht zitiert werden, können als Anhang beifügen 
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4. Thema, Titel, Leitfrage 

Themenfindung – Mein Thema 
Die erste Frage, die man sich natürlich stellt, ist, wie ein Thema gewählt werden sollte. 
Ganz besonders wichtig ist es, dass man sich für das Thema selbst zumindest interessiert, 
wenn nicht sogar begeistert. Es fällt kaum etwas schwerer als ein Thema zu präsentieren, 
zu dem man keinen eigenen Zugang hat. Außerdem sollte das Thema natürlich fachbezo-
gen zu einem bestimmten Unterrichtsfach gewählt werden. Hierfür gibt es allerding unter-
schiedliche Regelungen an den verschiedenen Schulen. 

 
 

Damit die Themenfindung etwas leichter fällt, eignet sich ein sogenanntes „Brainstorming“. 
Bei einem Brainstorming sammelt man Ideen zu einem möglichen Thema. Das kann al-
leine oder in einer Gruppe geschehen. Jede Idee wird aufgeschrieben und – ganz wichtig 
– noch nicht bewertet. Erst, wenn keine neuen Ideen mehr aufkommen, werden die vor-
handenen Vorschläge ausgewertet und man kann schauen, welche nützlich sein könnten.  

Hier einige Beispiele: 
 

�  Ein Thema, das gerade in der Öffentlichkeit diskutiert wird. 
Zu beachten ist, dass das Thema auch in einigen Wochen noch aktuell sein sollte. 
z.B.: Energieeffizienz im Alltag 
 

�  Behauptungen zu bestimmten gängigen Themen überprüfen. 
z.B.: Der Klimawandel ist vom Menschen gemacht 
 

�  Eigene Untersuchungen anstellen, um verschiedene Zusammenhänge zu überprü-
fen. 
z. B.: Wie viele der Bekannten/Verwandten sparen Energie im Alltag und wie? 

 

Bei der Themenwahl ist außerdem zu beachten, dass… 

... das Thema bei Gruppenprüfungen sinnvoll teilbar ist. 

... es für jedes Fachthema unterschiedliche Methoden gibt, die man nutzen kann 

(z.B. Quellenanalyse, Versuche, Umfragen, Interviews etc.). 
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Themenfindung – Mind-Map erstellen 
 
Mind-Map – Eine Methode sich dem ausgewählten Thema nun weiter zu nähern, ist die 
sogenannte „Mind-Map“. Bei einer Mind-Map wird ein zentrales Wort oder ein Satz in die 
Mitte des Blattes geschrieben. Von diesem zentralen Wort aus werden dann Assoziations-
ketten gebildet. Eine Mind-Map könnte dann zum Beispiel so aussehen: 
 

 

 

 

Am günstigsten ist es nun, wenn 
man sich von diesem Gebilde einen 
Seitenarm aussucht und diesen ei-
nen Aspekt näher untersucht, und 
zwar wiederum mit einem spezifi-
schen Fokus. So arbeitet man in die 
Tiefe statt in die Breite und hat am 
Ende hoffentlich ein interdisziplinäres 
Thema, das ausreichend eingegrenzt 
ist. Ein Seitenarm könnte dann so 
aussehen: 
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Leitfrage 
 
Die Leitfrage ist der zentrale Bestandteil einer wissenschaftlichen Arbeit/Präsentation und 
gilt als Achse der Inhalte. Im Gegensatz zum Thema der Prüfung sollte die Leitfrage tat-
sächlich als Frage formuliert werden. 

 

Eine Leitfrage… 

… beschreibt die Problematik, mit der man sich beschäftigt. Eine reine Nacherzäh-
lung oder Darstellung von Fakten reicht für eine wissenschaftliche Arbeit/Präsen-
tation jedoch nicht aus! An diesem Punkt hilft die Formulierung einer Leitfrage:  
Man muss etwas untersuchen – wenn sich aus einem Thema keine Leitfrage for-
mulieren lässt, weiß man, dass inhaltlich noch etwas fehlt, nämlich eine gelun-
gene Problemstellung. 

… grenzt das Thema ganz genau ein und ist präzise formuliert. Die Leitfrage bein-
haltet alle anzusprechenden Aspekte der Arbeit/Präsentation (Zeitspannen, un-
tersuchte Phänomene etc.). 

… steht in der Einleitung und wird im Fazit eindeutig beantwortet („eindeutig“ be-
deutet jedoch nicht, dass es sich unbedingt um ein „Ja“ oder ein „Nein“ handeln 
muss. Eine ausdifferenzierte Antwort mit einem klar begründeten „Jein“ ist ge-
nauso gut!). 

 

Die Beantwortung einer Leitfrage… 

… gibt das Ziel der Prüfung vor. An der Leitfrage bzw. an der Urteilsbildung, die sich 
daraus ergibt, wird der Schüler gemessen. Sie ist der Leitfaden durch die ganze 
Präsentation/Arbeit hinweg. Jeder einzelne Teil sollte sich direkt auf die Beant-
wortung der Frage beziehen bzw. dazu beitragen. 

… muss fundiert sein. Allerdings ist auch die Antwort, dass es keine eindeutige Ant-
wort gibt, zulässig, solange diese Aussage begründet ist und die Präsentation/Ar-
beit trotzdem interessante Teilergebnisse erzielt. 

…  darf kein simples „Ja“ oder „Nein“ sein. Auch die Beantwortung durch eine 
Definition deutet darauf hin, dass man sich eine unpassende Leitfrage ausge-
sucht hat. Die Frage: „Schadet Alkoholkonsum bei Schwangeren dem ungebore-
nen Kind?“ ist z.B. keine adäquate Leitfrage. Besser wäre: „Welche direkten und 
langfristigen Auswirkungen hat Alkoholkonsum bei Schwangeren auf das unge-
borene Kind?“.  
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Titel 

Zunächst sei gesagt, dass es häufig sinnvoll ist, den Titel erst festzulegen, wenn man mit 
der Vorbereitung der Arbeit/Präsentation fast fertig ist. Meist hat man erst dann einen um-
fassenden Überblick. Manchmal ist es aber sinnvoll, auch schon zu Beginn einen Arbeitsti-
tel festzulegen, den man ggf. noch ändern kann. Das kann motivieren und die Richtung 
der nötigen Vorbereitungen immer wieder aufzeigen. 

 

 

 
 

 

Bei der Wahl des Titels sollte darauf geachtet werden, dass der er noch nicht zu spezifisch 
ist. Es sollte für die Leser möglich sein, einen Eindruck davon zu gewinnen, worüber ge-
sprochen oder geschrieben wird. Auch ein erstes eigenes Bild sollte sich der Leser ma-
chen können. Man sollte aber auf keinen Fall das Ergebnis der eigenen Recherche vor-
wegnehmen. 

 

 

Nun haben wir noch einige Beispiele vorbereitet, um den Unterschied zwischen Thema, 
Titel und Leitfrage zu verdeutlichen. 

 

 

 

Titel:   Der perfekte Mord – Zusammenspiel von Schlangengift und Jagdverhalten 

Thema:   Zusammenhang zwischen der Giftwirkung und dem Jagdverhalten bei zwei ver-
schiedenen Schlangen (Inland Taipan und Königskobra). 

Leitfrage:   Inwieweit fördert das Zusammenspiel der Giftwirkung und des Jagdverhal-
tens bei den Schlangenarten Inland Taipan und Königskobra deren Erfolgs-
chancen auf Beute? 

 

Titel:  Marxistische Grundgedanken in dem Lehrstück „Die Maßnahme“ von Bertolt 
Brecht 

Thema:  Bertolt Brechts Werk „Die Maßnahme“ als Beispiel für die marxistische Haltung 
des Autors 

Leitfrage:  Wie wird in den Aussagen und der Struktur des Werkes „Die Maßnahme“ die 
Haltung Bertolt Brechts als bekennender Marxist deutlich? 
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5. Struktur 

Für die Struktur einer Hausarbeit oder einer Präsentation gilt folgender Merksatz: 
Sag‘, was du tun wirst (Einleitung), tu‘ es (Hauptteil) und sag‘ dann, was du getan hast 
(Fazit)! 
 
Die Struktur kann sich an folgendem Muster orientieren: 
 

 
Einleitung 

 
   
 

Hauptteil 1 
Einstieg in das Inhaltliche, 

Themenaspekt 1 wird bearbeitet 
 

 
Hauptteil 2 

Themenaspekt 2 wird bearbeitet 

   
 

Kernargumentation 
Themenaspekte 1 & 2 werden zusammengeführt 

und die Leitfrage argumentativ beantwortet 
 

   
 

Fazit 
 

 
Dies ist ein Muster. Generell zeichnen sich Muster dadurch aus, dass sie im Einzelfall ver-
änderbar sind. Jedoch raten wir Schülerinnen und Schülern dazu, jede Abweichung einer 
Arbeit/Präsentation von diesem Muster mit einem/einer Lehrer/-in vorher zu besprechen. 
 
Hier ist nun ein konkretes Beispiel, wie eine Struktur aussehen könnte. Wichtig ist, dass 
man sich nicht nur grobe Themenaspekte überlegt, sondern die Arbeit auch in Unterüber-
schriften gegliedert wird: 
 

Gliederung 
1. Einleitung 
2. Hintergründe für ihr Engagement in ihrem Privatleben 
 2.1.  Kindheit 
 2.2.  Jugend 
3. Geförderte Projekte 
 3.1.  Projekt 1 
 3.2.  Projekt 2 
4. Selbstloses Engagement oder kalkulierte Karriereförderung 
 4.1.  Argumente für selbstloses Engagement 
 4.2.  Argumente für kalkulierte Karriereförderung 
 4.3.  Abwägung der Argumente 
5.  Fazit 
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6. Einleitung, Hauptteil, Fazit �
�
Die Einleitung 
 
Sowohl in schriftlichen Arbeiten als auch in der Präsentation besteht eine gute Einleitung 
aus fünf Komponenten, die nacheinander in der unten aufgeführten Reihenfolge „abgear-
beitet“ werden sollten. Für schriftliche Arbeiten sollte die Einleitung nicht mehr als eine 
Seite umfassen und in der Präsentation nicht länger als zwei bis drei Minuten dauern. Hier 
nun die Komponenten einer Einleitung: 
 
 

Der Teaser  

Mit dem sog. „Teaser“ kann man das Interesse des Publi-
kums bzw. das Interesse des Lesers oder der Leserin einer 
Hausarbeit wecken. Der Teaser kann eine kurze Anekdote, 
ein Bild, eine Frage, ein Zitat, eine provokante Aussage, 
ein Fakt oder etwas ganz anderes sein. Der Kreativität sind 
keine Grenzen gesetzt. Jedoch sollte man stets seriös blei-
ben. Der Teaser steht immer ganz am Anfang – ist aber 
kein Muss. 

Das Erkenntnisinteresse 
bzw.  

die Relevanz des The-
mas 

Nach dem Teaser sollte die Bedeutung des Themas für 
die/den Vortragende/-n selbst, die Gesellschaft, die For-
schung, die Wirtschaft oder weitere Relevanzfelder aufge-
zeigt werden. Dieser Abschnitt muss eine Frage beantwor-
ten: „Warum beschäftige ich mich überhaupt mit diesem 
Thema?“ 

Die Leitfrage  

Im dritten Abschnitt folgt nun die Leitfrage. Die Leitfrage 
sollte mit zwei bis drei Sätzen vorbereitet werden (siehe 
Beispiel) und wird dann ganz direkt genannt („So ergibt 
sich die Leitfrage dieser Arbeit: …“). 

Die Gliederung deiner 
Arbeit/ deiner Präsenta-

tion  

Nun sind inhaltlich die wichtigsten Dinge genannt und man 
kann den Aufbau der Arbeit/Präsentation vorstellen. Die 
Gliederung wird nur ganz grob vorgestellt. Das sollte nicht 
mehr als einige Sätze erfordern, oberflächlich bleiben und 
keine Antworten vorwegnehmen. 

Die Methode  

Die Angabe der Methode, die man anwendet, wird gerne 
vergessen. Die Methode sollte im letzten Satz der Einlei-
tung genannt werden. Hier gibt man an, ob man sich haupt-
sächlich auf Primär- oder Sekundärliteratur stützt, ob man 
selbst einen Versuch gemacht hat oder die Ergebnisse ei-
nes fremden Versuches heranzieht. 

 
 
Folgendes Beispiel ermöglicht es, die Hauptstrukturpunkte Punkt für Punkt durchzugehen. 
 
Unsere Beispiel-Leitfrage lautet folgendermaßen: Hat die Darstellung von Immigranten in 
der Talkshow „Vera am Mittag“ Einfluss auf das Ausländerbild von 9- bis 14-jährigen Kin-
dern bzw. Jugendlichen und wenn ja, welchen? 
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Wir haben für dieses Beispielthema eine Einleitung geschrieben und die oben genannten 
Komponenten markiert. Auch wenn man sich auf eine Präsentation vorbereitet, sollte man 
die Einleitung einmal schriftlich ausformulieren, damit schwierige Übergänge und Rede-
wendungen wirklich sitzen. 
 
 
Die Beispiel-Einleitung 
Die Professorin für Kunstgeschichte Juliane Wetzel stellt in ihrem 
Buch fest, dass Medien als Mittler zwischen der Bevölkerung und 
der Politik Teil des gesellschaftlichen Diskurses sind, den sie selbst 
beeinflussen2. Teaser 
 
Die indirekte Verantwortung der Medien durch den maßgeblichen 
Einfluss auf unsere Fremd- und Selbsteinschätzung gilt als allge-
mein anerkannt. Obwohl sich die Forschung gerade in den letzten 
Jahrzehnten ausführlich mit diesem Phänomen beschäftigt hat, sind 
die Erkenntnisse über den Einfluss des Fernsehens auf Jugendliche 
und deren Meinungsbildung über Minderheiten erstaunlich spärlich. 

Relevanz des 
Themas 

 
Das Forschungsprojekt „Der Einfluss des Fernsehens auf das Aus-
länderbild von Kindern und Jugendlichen“3 schaffte 2003 auf diesem 
Gebiet zumindest als Themeneinstieg den Durchbruch. In der Stu-
die wird u.a. untersucht, wie sich Immigranten in bestimmten Talk-
shows darstellen – oder dargestellt werden – und wie dies das Aus-
länderbild von 9-bis 14-Jährigen prägt. Durch eine Zusammenfüh-
rung dieser Forschungsergebnisse mit Theorien der wissenschaftli-
chen Debatten über den Machtmissbrauch einiger Medienformate 
soll meine Präsentation die Leitfrage diskutieren und beantworten: 
Hat die Darstellung von Immigrantinnen und Immigranten in der 
Talkshow „Vera am Mittag“ Einfluss auf das Ausländerbild von 9- bis 
14-jährigen Kindern und Jugendlichen und wenn ja, welchen? 

Herleitung der 
Leitfrage 

 
Um das Thema sinnvoll bearbeiten zu können, werde ich zunächst 
die Diskrepanz zwischen der gesellschaftlichen Aufgabe der Medien 
und ihrer tatsächlichen Erfüllung im Mittagsfernsehen aufzeigen. 
Anschließend werde ich die Darstellung von ausländischen Mitbür-
gern in Talkshows unter folgenden Fragestellungen untersuchen: Zu 
welchen Themen werden Immigrantinnen und Immigranten eingela-
den? Wie geben sie sich äußerlich? Welche Werte vermitteln sie? 
Wie häufig erscheinen ausländische Frauen in Talkshows? Nach 
der Analyse, wie Kinder und Jugendliche diese Darstellung aufneh-
men und in ihr Ausländerbild verarbeiten, werde ich dann mein Fazit 
ziehen und Leitfrage abschließend beantworten. Gliederung 
 Methode 

                                                 
2 Wetzel, Juliane: Fremde in den Medien, in: Informationen zur politischen Bildung, Bd. 271/2005, S. 22. 
3 Mehr dazu siehe Schorb, Bernd: Was guckst du, was denkst du? Der Einfluss des Fernsehens auf das Ausländerbild von Kindern und Jugendlichen. 
Kiel: Unabhängige Landesanstalt für Rundfunk und neue Medien, 2003. 
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Meine Präsentation basiert auf einer Analyse der Studie „Der Ein-
fluss des Fernsehens auf das Ausländerbild von Kindern und Ju-
gendlichen“, die durch eigene Beobachtungen und ausgewählte Se-
kundärliteratur ergänzt wird. 

 
 
Der Hauptteil 
 
Auch der Hauptteil sollte klar strukturiert sein. Grundsätzlich sollte man mit dem Allgemei-
nen beginnen und sich dann zum Spezifischen vorarbeiten. Für eine Präsentation bedeu-
tet dies, dass man mit Hintergrundinformationen, geschichtlichen Fakten oder mit der Bio-
graphie einer Persönlichkeit den Vortrag beginnt. Erst dann geht man auf die Details und 
Probleme des Themas ein und stellt wichtige Aspekte dar, die zur Beantwortung der Leit-
frage notwendig sind. Dadurch ergibt sich eine klare und nachvollziehbare Struktur. Es 
folgt nun eine detaillierte Gliederung anhand unseres Beispiels: 
 

 
Hauptteil 1 (Hintergrundinformation) 

 
Vorstellung der Studie  
·  Immigranten in „Vera am Mittag“ 

im Zeitraum vom 27.4.05 bis 
13.06.05 

·  Zu welchen Themen werden Mig-
ranten/-innen eingeladen? 

·  Wie stellen sie sich dar? Wie wer-
den sie dargestellt? 

�  Wie oft waren ausländische 
Frauen zu Gast? 

�  Wie viel 9- bis 14-Jährige sehen 
Talkshows zu welcher Zeit? 

 

  
Hauptteil 1 (Grundlagen) 

 
Verantwortung von Medien 
�  Informationsfunktion 
�  Meinungsbildungsfunktion 
�  Kontrollfunktion 
 
Gefahr: Machtmissbrauch 
�  subjektive Text- und Bildauswahl 
�  Sensationsjournalismus 

   
 

Kernargumentation (Diskussion und Analysen) 
 

Das Ausländerbild von Kindern und der Einfluss von Talkshows darauf 
�  Hier möglichst empirisch (also mit Daten) beweisen:  

Studien, Kinderbefragungen, andere Arten der Forschung etc. 
�  Welche Stereotypen bestehen und wie werden sie durch Talkshows bestätigt? 
�  Welche Beweise gibt es dafür? 
�  Leitfrage argumentativ beantworten 

 
 
Das Fazit 
Durch das Fazit ist die Möglichkeit gegeben, auf die Ergebnisse zurückzuschauen und 
evtl. eine deutliche, eigene Meinung zu formulieren. Es sollte zudem ein klarer Bezug zur 
Einleitung hergestellt werden, d.h., dass aufgeworfene Fragen beantwortet oder in der 
Einleitung formulierte Aussagen bestätigt oder widerlegt werden. Hier eine Liste der Kom-
ponenten, die ein Fazit beinhalten muss: 
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Die Gliederung  

Die Gliederung der Arbeit wird noch einmal aufgegriffen 
und wichtige Teilaspekte des Themas zusammengeführt 
(„Diese Arbeit hat sich zunächst mit der … beschäftigt, hat 
dann … erläutert …usw.“). 

Beantwortung der Leit-
frage  

Die Leitfrage muss beantwortet werden und die Antwort be-
darf einer Begründung. Zu diesem Zweck kann man die 
Kernargumentation aus dem Hauptteil noch einmal zusam-
menfassen. 

Weiteres Interesse/ Zu-
kunftsperspektive  

In den letzten Sätzen formuliert man eine Zukunftsperspek-
tive zum Forschungsgegenstand oder benennt noch offen 
gebliebene Fragen, die im Rahmen der Arbeit/Präsentation 
nicht beantwortet werden konnten. Dieser Absatz beant-
wortet also die Frage: „Was würde ich jemandem als 
Schwerpunkt empfehlen, der mein Thema jetzt noch weiter 
behandeln möchte?“ Dieser Punkt muss nicht unbedingt 
eingebracht werden. 

Der Abschluss einer Prä-
sentation  

Im Falle einer Präsentation sollte man sich abschließend 
noch für das Zuhören bedanken und die Fragerunde eröff-
nen. Damit gibt der Vortragende der Prüferin oder dem 
Prüfer das eindeutige Signal, dass der Präsentationsteil be-
endet ist und man mit dem Prüfungsgespräch/Kolloquium 
beginnen kann. 

 
 
Wir haben für unser Beispielthema auch ein Fazit geschrieben, so dass der Aufbau besser 
nachvollzogen und praktisch verfolgt werden kann. Das Fazit wäre so auch für eine Prä-
sentation geeignet. 
Das Fazit ist in der Regel etwa genauso lang wie die Einleitung, im optimalen Fall also je-
weils eine Seite bzw. in der Präsentation ein bis zwei Minuten. 
 
Das Beispiel-Fazit 
In meiner Präsentation habe ich die Wirkung von Talkshows auf das 
Ausländerbild von 9- bis 14-jährigen Jugendlichen untersucht. 
Zunächst habe ich erörtert, wie sich Immigrantinnen und 
Immigranten in Talkshows in der Regel darstellen oder vielmehr 
dargestellt werden. Im Anschluss wurde das Medienverhalten von 
Kindern erläutert, um abschließend in der Kernargumentation den 
Zusammenhang zwischen dem Fernsehverhalten und dem 
Ausländerbild herauszuarbeiten. Gliederung 
 
Ich habe gezeigt, dass die Darstellung von Ausländerinnen und 
Ausländern in den zwei untersuchten deutschen Talkshows eine ge-
fährliche Wirkung auf Kinder hat. Die undifferenzierte und auf die 
Bestätigung von Vorurteilen ausgerichtete Art und Weise, wie sich 
Immigrantinnen und Immigranten präsentieren sollen, ist in den ana-
lysierten Beispielen besorgniserregend. Ausländerinnen und Aus-
länder werden stets zu ähnlichen Themen wie „Beziehung“ oder 

Beantwortung der 
Leitfrage 
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„Homosexualität“ eingeladen und dazu gedrängt, extreme Positio-
nen einzunehmen. Zu Sendungen, die z.B. das Thema „Familie“ be-
handeln, werden sie nur selten eingeladen. Der Auftritt von auslän-
dischen Frauen ist zudem ebenfalls kaum vorhanden. So festigt sich 
bei Kindern das Bild vom intoleranten türkischen Macho, der ohne 
Respekt für seine Partnerin Aggressivität vermittelt. Dass dieses 
Bild nur eine Reproduktion von Stereotypen ist, kann von Kindern in 
dem Alter noch nicht umfassend verstanden werden. 
 
Die analysierte Talkshow scheint offen Stereo-
type zu verwenden und schürt somit Vorurteile. 
Wenn sich nun das nächste Mal eine öffentliche 
Institution daran macht, die Gründe für einen 
hintergründig schwelenden Rassismus zu untersuchen, so sollte sie 
genau hinschauen: auf die Programme des deutschen Privatfernse-
hens. Eine sozial verantwortlich handelnde Medienlandschaft ist 
vonnöten, doch solange das Pflegen von Vorurteilen Quoten bringt, 
sind wir davon noch weit entfernt. So bleibt nur zu hoffen, dass sich 
die im Mediengeschäft handelnden Personen an ihren eigenen Ko-
dex halten und sich auch bei Talkshows in Zukunft bewusst sind, 
welch enormen Einfluss sie auf die kommenden Generationen von 
Demokraten haben. 
 

Zukunftsperspek-
tive 

 
 
7. Formale Vorgaben für die Gestaltung und Layout d er schriftlichen Arbeit 

 

- Format: DIN A4, einseitig beschreiben 

- Heftung: Arbeit in Schnell- oder Klemmhefter  heften (lose Blattsammlungen sind unzu-

lässig, keine Klarsichthüllen für einzelne Seiten benutzen) 

- Umfang und Form: min. 8, max. 10 Seiten mit Hilfe von einem Schreibverarbeitungspro-

gramm am PC (ohne Einbezug von Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Literaturverzeichnis und 

Anhang) 

- Schrift:  Schriftart: Times New Roman oder Arial (kein Wechsel der Schriftart); Schrift-

größe: Fließtext 12pt, längere Zitate eingerückt 10pt , Überschriften 1. Ebene 14pt normal, 

2. Ebene 12pt fett, 3. Ebene 12pt normal 

- Seitengestaltung:  

·  Seitenränder: links: 2 cm, rechts: 4 cm, oben: 2cm, unten: 2 cm 

·  Zeilenabstand: 1,5-zeilig (Ausnahme: längere direkte Zitate, Fußnoten und das Quel-

len- und Literaturverzeichnis. 
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·  Blocksatz 

·  Silbentrennung 

- Inhaltsverzeichnis 

·  Angaben (Überschriften, Seitenzahlen) müssen mit dem Text übereinstimmen 

·  keine Satzzeichen hinter Überschriften 

·  kurze prägnante Überschriften (Nutzung von Nominalisierungen), keine ausformu-

lierten Fragestellungen 

·  Seitenangaben am rechten Rand 

·  höchstens drei Gliederungsebenen (z.B. Kapitel 4.3.2) 

·  Gliederung eines Abschnittes nur zulässig, wenn es zwei Unterpunkte gibt (auf 3.1 

muss 3.2 folgen, ansonsten keine Untergliederung von Punkt 3) 

- Literaturverzeichnis: alphabetisch geordnet 

- Seitenzahlen:  arabische Schriftzeichen in gleicher Größe und Schriftart wie der Text: 

Seitanzahl unten rechts in der Fußzeile, Deckblatt = wird nicht gezählt und nicht angezeigt, 

Inhaltsverzeichnis = wird gezählt und nicht angezeigt, Einleitung = Seite 2, angezeigt  

- Kopf- und Fußzeilen:  Kopfzeile (z.B. Namen des Autors und Titel der Arbeit) und Fußzeile 

nur in Schriftgröße 10 bedrucken 

- Fließtext: durch Überschriften und Absätze gliedern, kein Seitensprung nach den Kapiteln, 

nur Einleitung und Schluss werden auf gesonderten Seiten angeführt 

- Abkürzungen: nur wenige Standardabkürzungen verwenden 

- Hervorhebungen: Fett- oder Kursivdruck, keine farblichen Hervorhebungen 

- Abbildungen und Tabellen: nur verwenden, wenn diese wichtige Informationen enthal-

ten, Abbildungen und Tabellen nummerieren (Bezugnahme im Text über Nummern), mit 

Unter- bzw. Überschriften versehen sowie Quellenangabe (vgl.  

- Rechtschreibung: eine Häufung von Fehlern kann zur Herabsetzung der Note führen 

(Nutzung Rechtschreibkorrekturfunktion, Zweitkorrektur durch Außenstehende 

 
 
8. Fußnoten- und Zitate/ Literatur- und Quellenverz eichnis 
 
 
- Fußnoten und Zitate: Quellen im Text sollten immer mit Seitenzahlen versehen werden. 
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·  wörtliche Zitate:  sind im Wortlaut exakt wiederzugeben, in Anführungszeichen zu 

setzen, mit Seitenangaben zu belegen; Kürzungen markiert man […], Ergänzungen 

setzt man in eckige Klammern [Ergänzung]. 

·  Quellenangaben im Text: Je nach Fachwissenschaft werden unterschiedliche Zita-

tionssysteme bevorzugt. In einer schriftlichen Arbeit sollte ein einheitliches Zitations-

system verwendet werden. 

·  Deutsche Zitierweise :  

o Beleg in Form einer Fußnote am Ende der Seite, auf die mit fortlaufenden, 

hochgestellten Ziffern verwiesen wird (Muster, Peter: Der deutsche Wahl-

kampf im Wandel der Zeit, Berlin:  Piper 2005, S. 274) oder nach einer 

sinngemäßen Wiedergabe von Texten (vgl. Muster, Peter: Der deutsche 

Wahlkampf im Wandel der Zeit, Berlin:  Piper 2005, S. 274). 

o Bei erneuter Nennung einer Quelle kann diese abgekürzt werden (Muster, 

Peter: Der lange Weg zur Quelle, S. 274.). 

·  Amerikanische Zitierweise:   

o Name des Autors und Erscheinungsdatum und Seitenzahl in Klammern 

direkt nach dem Zitat (Steiner 1995: 43f.) oder nach einer sinngemäßen 

Wiedergabe eines Textes (vgl. Steiner 1995: 43f.). 

- Literaturverzeichnis: letztes Kapitel vor Anhang, alphabetisch geordnet, unterteilt in Pri-

mär- und Sekundärliteratur4, nur Angabe von Quellen, die bei der Erstellung der Arbeit ge-

nutzt wurden (keine Quellen, die ausschließlich zur Recherche genutzt wurden), Quellen-

angaben mit Punkten beenden, Titel (z.B. Prof.) auslassen, Auflage nicht erwähnen, nur 

ersten Verlagsort angeben, bei Artikeln: Seitenangaben für den gesamten Artikel 

·  Monographie (Buch von einem Autor):  

o Nachname, Vorname: Titel – Untertitel, Erscheinungsort: Verlag Erschei-

nungsjahr. 

o Beispiel: Heinze, Rolf G.: Die Berliner Räterepublik – viel Rat – wenig Tat, 

Wiesbaden: Westdeutscher Verlag 2002. 

·  Artikel in einer Zeitschrift  

o Nachname, Vorname: Titel des Artikels – Untertitel, in: Zeitschriftenname, 

Ausgabe, Seitenangabe.  

                                                 
4 Sekundärliteratur  bezeichnet Fach- und Sachliteratur, die sich mit anderen Texten (die als Primärliteratur 
oder Quellen bezeichnet werden) wissenschaftlich auseinandersetzt. 
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o Beispiel: Schuett-Wetschky, Eberhard: Auswanderung der Politik aus den In-

stitutionen - Schwächung der Demokratie? Zur Legitimation der Parteiende-

mokratie, in: Zeitschrift für Politikwissenschaft, 11/2001, S. 3-29. 

·  Internetquellen:  

o Nachname, Vorname: Titel des Artikels [wenn möglich angeben] in: Heraus-

geber der Homepage [wenn möglich angeben], komplette URL, Erscheinungs-

datum [letztes Update], eingesehen am: Datum der Einsicht [immer angeben]. 

o Beispiel: Matzner, Michael: Allein erziehende Väter, in: Das Online Familien-

handbuch, http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Teilfami-

lien/s_84.html, 07.07.2004, eingesehen am: 24.11.2006. 

 

6. Schlusserklärung (auf der letzten Seite der Arbe it): 

 

„Ich erkläre, dass ich die Seminararbeit ohne fremde Hilfe angefertigt und nur die im Quel-

lenverzeichnis angezeigten Quellen und Hilfsmittel benutzt habe“.  

Datum, Ort und Unterschrift 

 

7. Checkliste für die Endkorrektur 

 

Problembereich ok Aktionsbedarf wo? 

Titel und Untertitel korrekt und vollständig?   

Alle Zusatzangaben auf dem Deckblatt?   

Alle Seiten lückenlos durchnummeriert?   

Alle Seiten in der richtigen Reihenfolge?   

Einheitliche Formatierung (Textgröße, Schriftart usw.)?   

Alle Quellen im Text vollständig? (Orientierung: min. eine 

Quelle pro Absatz), 

  

Sinngemäße Wiedergabe von Textquellen durch „vgl.“ ge-

kennzeichnet? 

  

Alle vorgesehenen (sinnvollen, für das Verständnis des 

Textes notwendigen) Abbildungen vorhanden? Bildnumme-

rierung fortlaufend? Abbildungsquelle vorhanden? 
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Alle vorgesehenen Anhänge korrekt? (z.B. Interviews in voll 

abgetippter Form (Transkripte); Quellen, die nicht im Inter-

net zu finden sind) 

  

Kapitelüberschrift im Inhaltsverzeichnis identisch im Fließ-

text? 

  

Alle Literaturverweise im Literaturverzeichnis vorhanden?   

Literaturverzeichnis einheitlich und korrekt sortiert?   

Seltene Fachausdrücke erklärt? Textwiederholungen ver-

mieden? 

  

Neutrale Formulierungen gewählt („nur“, „leider“? Keine 

Wertungen außerhalb des letzten argumentativen Kapitels 

geäußert, in dem begründet bewertet wird?  

  

„Ich“-, „Wir“- und „man“-Formulierungen vermieden (alter-

nativ: „die Gesellschaft“, „die Menschen“ usw.)? 

  

Schachtelsätze?   

Unlogischer Satzbau?   

Unvollständige Sätze?   

Rechtschreibung?   

Zeichensetzung?   

Automatische Silbentrennung überprüft?   

 

Tipp: Auch Erwartungshorizont in Form einer Checkliste kontrollieren! 

 

8. Erwartungshorizont Seminararbeit 11. Klasse im S eminarfach 

 

Inhaltliche Bewertungskriterien Seminararbeit (75%)  Mögli-

che 

Punkte 

Er-

reichte 

Punkte 

Problemorientierte Fragestellung, Themen- und Titelformulierung 5  

Inhaltsverzeichnis:  

- Zielgerichtete Bearbeitung des Themas und  Erfassen aller we-

sentlichen inhaltlichen Aspekte der Themenstellung (Roter Fa-

den) 

- Struktur: Vom Allgemeinem zum Konkreten 

5  
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- kurze Überschriften (Verwendung von Nominalisierungen, 

keine Frageformulierungen) 

Einleitung: 

- Hinführung zum Thema/ Relevanz des Themas herstellen 

- Erläuterung der Fragestellung 

- Darstellung der inhaltlichen Abfolge der einzelnen Aspekte/ 

Sinnvolle Planung, in sich nachvollziehbare Begründung der 

Vorgehensweise 

10  

Hauptteil: 

- Darstellung von Vorwissen zum Thema mit untergliederten Zwi-

schenüberschriften (einführende Behandlung aller Schwerpunkt-

themen der Themenformulierung) 

- Zusammenführung, Anwendung von Wissen (Anforderungsni-

veau II) 

- Schlüssige Argumentation bzw. Beweisführung bei der Inter-

pretation vor Ergebnissen, Abwägung der Argumente zur Leit-

frage, begründete Beantwortung der Leitfrage auf Basis recher-

chierter Ergebnisse, eigene Schlüsse, Lösungsideen, Aufdecken 

neuer Zusammenhänge (Eigenanteil) (Anforderungsniveau III) 

- Kritische Distanz zu den eigenen Ergebnissen und Anregungen 

- Betrachtung unterschiedlicher Perspektiven und Standpunkte 

35  

Schlussteil:  

- Nachzeichnen des Vorgehens in der Arbeit  

- kurze Zusammenfassung aller Erkenntnisse der Seminararbeit 

(Berücksichtigung aller Kapitel) 

- kurze zusammenfassende Beantwortung der Leitfrage 

- Ausblick auf mögliche weiterführende Überlegungen und Unter-

suchungen 

10  

Literatur- und Quellenverzeichnis 

- angemessene Anzahl der Quellen 

- Qualität der Quellen  

- Nutzung von Internetquellen, die Quellenangaben anfüh-

ren 

- Nutzung von wissenschaftlichen Buchquellen 

7  

Anhang: 2  
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- ggf. Abbildungsverzeichnis 

- Schlusserklärung über selbstständige Anfertigung der Arbeit 

- weitere Quellen  

Darstellungsweise, methodische Durchführung (15%)   

Verständlichkeit, klarer Satzbau, genaue Formulierungen, Ver-

meidung von Füllwörtern, unnötige Wiederholungen, Gedanken-

sprünge 

3  

Korrekte und sinnvolle Verwendung von Fachsprache (inkl. Er-

läuterungen) 

6  

Sinnvolle Einbindung von Material und Zitaten in den Text, ver-

ständliche und klare Veranschaulichung 

4  

Sinnvoller Einsatz fachspezifischer Methoden in der Darstellung 

(Tabelle, Grafik, Modell) 

(2)  

Formales (20%)   

Deckblatt (Beachtung gestalterischer Vorgaben) 2  

Äußere Form: Format, Heftung 2  

Umfang (8-10 Seiten Fließtext) 3  

Strukturierung, übersichtliche und sinnvolle Gliederung 4  

Einhaltung formaler Vorschriften (Schrift, Seitengestaltung, Lay-

out) 

3  

Einhaltung formaler Vorschriften (Literaturverzeichnis und Quel-

lenverweise) 

2  

Rechtschreibung, sprachliche Korrektheit und verständliche Aus-

drucksweise 

4  

Pünktliche Abgabe 2  
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